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Vo rsi t z e n d e r: 

.S e hr i f t f ü h re r : 
Jochmann. 

Präsident Kunschak. 

Grubhofer, Rosa 

Präsident: Die S i  t z u n g ist e r ö f f n e t. 
Der Herr Abg. N.i n aus ist zum ersten­

mal im Hawe erschienen. Ich lade ,ihn ein, 
die Angelobung zu leisten, und bitte den 
Herrn Schriftführer G r u b h o f  e r, die An­
gelobungsformel zu verlesen. Den Herrn 
Abg. Ninaus ersuche ich, die Angelobung mit 
den Worten "Ich gelobe" zu leisten. 

(Schriftführer G r u b h o f  e r verliest die 
Angel<>bungsformel. - Abg. Ni n au oS leistet 
die Angelobung.) 

Der Herr Abg. W e n  d I hat sich k r  a n  k 
gemeldet. 

Eingelangt ist der T ä t i g k e i t s b e­
r i c h t des R ,e c h nu n g1'3 b 0 f es, den ich 
dem R e c h n u n  g s h o f a u s  s c h u ß zu­
weise. 

Wir gelangen zu r Tag e s 0 r d n u n  g. In­
folge der Kürze der Zeit war es nicht mög­
lich, die schriftlichen Berichte aufzulegen, 
wie es § 38 B der Geschäfts ordnung vors ieht. 
Das Haus kann jedooh mit Zweidrittelmehr­
heit beschli.eßen, daß au f die 24stündige Au f­
liegefrist ver zichtet wird. Ich bitte jene 
Frauen und Herren, d ie meinem Vorschlag, 
von der 24stÜlIldigen Auf1iege�rist abzusehen, 
zustimmen, sich von den Sitzen zu erheben. 
(Geschi.eht.) Das Haus hat diesem meinen 
Antrag e i n  he ll i g z u g  e s t i m  m t. 

Wir kommen nun zum 1. Punkt der Tages­
ordnung , das ist der B e r i c h t d e s  V e r­
fa s s u n g s a uss chu s s e s  ü be r  d i e 
R e  g i e  ru n g s v 0 rl a g e (6 d. B.): B u n­
d e s  g e s e t z, w 0 mi t d a s B e h ö r  d e n­
üb e r le i tu n g s g e s e t z v o m  20. J u I i 
1945, St. G. BI. Nr. 94, a b g e ä n der t w i r  d 
(2. B e h ö r  d e n  - übe r l e i  t u it g s g e­
s e t z - N ove l le) (15 d. B.). 
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Ich bitte den Herrn Abg. Dr. P e r  n t e  r, (S t a a t s b ü r g e r  s e h  a f t s g e s et z) a b� 
den Bericht zu erstatten. g e ä n d'e r t wi r d (1. S t a a t s b ü r g e r­

Berichterstatter Dr. Pernter: Der Ver­
fassungsausschuß hat in seiner Sitzung vom 
16. Jänner 1946 die Regierungsvorlage, 6 der 
Beilagen, in Verhandlung genommen. 

Die Anwendung des Behörden-überleitungs­
gesetzes vom 20. Juli 1945, st. G. BI. Nr. 94, 
wurde vün der Alliierten Kommission in 
ihrer Sitzung vom 30. November 1945 nur 
unter gewissen Vorbehalten genehmigt. So 
wurde die Entfernung jedes Hinweises mili­
tärischer Art aus dem Texte des Gesetzes 
verlangt. Ebenso waren aus dem angeführten 
Gesetze alle Verfügungen zu entfernen, die 
sich auf die Ausübung von Propaganda und 
Zensur beziehen oder eine Regelung der 
Kontrolle des Eigentums deutscher Staats­
bürger darstellen. 

Diesen Wünschen, die einen bindenden 
Auftrag an die österreichischen Behörden 
darstellen, trägt der vorliegende Gesetzent­
wurf vollständig Rechnung. 

Der Verfassungsausschuß hat den Gesetzes­
entwurf einhellig angenommen und b e a n­
t r a g t: 

Der Nationalrat wolle der Regierungs­
vorlage, 6 der Beilagen, die verfassungs­
mäßige Zustimmung erteilen. 

Präsident: Zum Wort ist niemand gemel­
det. Wir schreiten zur Abstimmung. Ich bitte 
jene Frauen und Herren, die diesem Gesetz­
entwurf samt Titel und Eingang die Zustim­
mung erteilen, sich von den Sitzen zu er­
heben. (Geschieht.) Das Hohe Haus hat d·em 
Antrag des Verfassungsausschusses z u g  e­
�t i m m t. 

Berichterstatter Dr. Pernter : I ch b e  a n­
t r a g e  d i e  s o f o r t i g e  V o r n a h m e  
de r d r i t t e n L e s u n g. 

Präsident: Ich bitte jene Frauen und 
Herren, die diesem Antrage ihre Zustimmung 
geben, sich von den Sitzen zu erheben. (Ge-
schieht.) 

. 

Ich bitte nun jene Frauen und Herren, die 
dem Gesetzentwurf auch in dritter Lesung 
ihre Zustimmung geben, sioh von den Sitzen 
zu erheben. (Geschieht.) Das Hohe Haus hat 
den Gesetzentwurf auch in d r i t t e r L e­

s u n g beschlossen. 

Der 2. Punkt der Tagesordnung ist der 
B e r i c h t  d e s  V e rfa ssu n g s'a us­
s c h u sse s ü ber d i e  R egie r u n g� 
v o r  l a  g e (7 d.

· B.): B u n .cl e :s g e s e t  z, 
w o  m i t  d a s  G e s e t  z v o m  10. J u I i 
1945, St. G. BI. Nr. 60, übe r d e n  E r  w e r  b 
u n d  Ve r I u s t d e r  ö s t e r r e ie h i­
s c h e n  St a a t s bür g e r s c h a f t  

s ch a f t s g e s e t z - N o v e l l e) (16 d. B.) . 

Ich ersuche den Herrn Abg. Dr. H ä u s 1-
m a y e r, den Bericht zu erstatten. 

Berichterstatter Dr. Häuslmayer: Hohes 
Haus! Nach den bisherigen gesetzlichen Be­
stimmungen wurde die österreichische Staats­
bürgerschaft unter anderm durch freiwilligen 

. Eintritt in den Militärdienst eines fremden 
Staates verloren, eine Bestimmung, die auch 
das StaatsbürgersF,haftsgesetz vom 10. Juli 
1945, St. G. BI. Nr. 60, vorsieht. 

Da die Alliierte Kommission die Anwend­
barkeit des zitierten Gesetzes im ganzen 
Bundesgebiet von der Bedingung abhängig 
macht, daß der Verlust der Staatsbürger­
schaft nicht gegen Personen ausgesprochen 
werden darf, die in den Armeen der Verein­
ten Nationen gedient haben, wird dieser For­
derung in der vorliegenden Novelle ent­
sprochen. Es ist klar, daß diese Novelle mit 
rückwirkender Kraft. ausgestattet sein muß. 
Es wird daher die A.nnahme der Regi,erungs­
vorlage empfohlen. 

Der Verfassungsausschuß stellt den A n-
t rag: . 

Der Nationalrat wolle dem vorliegenden 
Gesetzentwurf (7 der Beilagen) die ver­
fassungsmäßige Zustimmung erteilen. 

Präsident: Zum Wort ist niemand gemel-
det. Wir schreiten zur Abstimmung. Ich bitte 
jene Fr.auen und Herren, die dem vorliegen­
den Gesetzentwurf samt Titel und Eingang 
zustimmen, sich von den Sitzen zu erheben. 
(Geschieht.) Das Hohe Haus hat den Gesetz­
entwurf in z w e i t e r L e s u n g beschlossen. 

Beriohterstatter Dr. Häuslmayer : I c h  
b e a n t r a g  e d i e  s 0 f 0 r t i g e V 0 r­
n.a h m e d e r  d r i t t e n L e s u n g. 

Präsident: Wird dagegen eine Einwen­
dung erhoben? (Niemand meldet sich.) Der 
Antr.ag ist an g e n  0 m m e n. Ich bitte dem­
nach jene Frauen und Herren, die diesem 
Gesetze auch in dritter Lesu,ng ihre Zustim­
mung erteilen, sich von den Sitzen zu er­
heben. (Geschieht.) Das Gesetz ist .auch in 
d r i t t e  r L e s u n g zum Beschluß erhoben. 

Herr Abg. Dr. H ä u s 1 m a y er berichtet 
nun über den 3. Punkt der Tagesordnung: 
Ber i c ht de s V e r f ass u n g s a u s­
sch u s s e s  ü b e r  d i e  Re g i e r u n g s­
v o r l alg e (8d. B.):B'1lnde,sge,s e t z, w o­
m i t  d a s  G e s e t  z v o m  10. J .u l i  1945, 
St. G. BI. Nr. 59, übe r d i e  üb e r 1 e i t u n  g 
i n· d i e ö s t e  r r e ie h i s  eh e S t a a t s­
b ü r g e r s c' h a f t (S t a  a t s b ü r g e r­
s c h a f t s - üb e r l ei t u n  g s g e s e t  z) a b-
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g e ä n d e r  t w i r  d (1. S t a a t s b ü r g e r­
s c h a f t  s - ü b e r 1 e i t u n g s g e s e t  z -N 0-
v e l l e) (17 d. B.). 

Berichterstatter Dr. Häuslmayer: Es han­
delt sich um eine Änderung formal-rechtlicher 
Natur bezüglich der österrelichischen Staats­
bürgerschaft und ,th1'e8 Ve,rlustes durch den 
Eintrjtt iJll eine Armee d:er Vereinten Natio­
nen. Hier handelt .es sioh um eine Formu­
lierung, die jeden Zweifel beseitigen soll. Die 
Vorlage wurde im Verfassungsaus'schuß an­
genommen, und ich steHe den A n t tag: 

Der Nationalrat wolle dem vorliegenden 
Gesetzentwurf (8 d. B.) diJe verfassungs­
mäßige Zustimmung erteilen. 

Präsident: Es ist niemand' zum Wort ge­
meldet. Wir kommen zur Abstimmung., Ich 
bitte die F,rauen und Herren, die den vor­
liegenden Gtsetzentwurf samt Titel und Ein­
g�ng annehmen wollen, sich von den Sitzen 
zu erheben. (Geschieht.) Ist e i  TI s t i:m m i g 
a n  g e n  0 m m e n. 

Berichterstatter Dr. Häuslmayer :  I c h  b e­
a n t r age die s o f o r tig e V o r nahine 
d e r  d r i t t e n L e s u n g. 

Präsident: Der Berichterstatter beantragt 
die sofortige Vorna,hme der dritten Lesung. 
Wird Einwendung erhoben? (Niemand meldet 
sich.) Ich bitte sonach die Frauen und Herren, 
die dem Gesetzentwurf auch in dritter Lesung 
zustimmen, sich von den Sitzen zu erheben. 
(Geschieht.) Das Hohe Haus hat den Gesetz­
entwurf in d I' i t t e r L e s u n g e  i n he l­
I i g b e s c hi 0 s s e n. 

Wir kommen zum 4. Punkt der Tages­
ordnung: B e r ich t d e s  V e r  f a s s  u n g s­
a u s s c h u s s e s  ü b e r  d i e  R e g i e­
r u n  g s v o r  l a g  e (9 d. B.): B u n d  e s g e­
s e t  z, w o  m i t  das Ge s e t  z vOm 10. J u 1 i 
1945, St. G. BI. NI'. 59, ü b e  r d i �" :(J b e  r­
l e i t u n g  in d ie ö s t e r r eic h i s c h e  
8 t a a t s b ü I' g e r  s c h a f t (8 t a a t s b ü r­
ge r s c h ·a f t Ei - üb e r 1 e i t u n  g s g e s e t  z) 
in d e r  F a s s u n g  d,e s B u nde s g e­
s e t  z e s  v o m  00. J ä n n e r 1946, B. G. BI. 
N r. 00, a b g e ä n der t w i r  d (2. S t a a t s­
b ü r g e r  s c h a f t s - üb e r 1 e i tun g� s g e­
set z-N o v e lle) (18 d. B.). 

Ich erteile Herrn Abg. Dr. H ä u s Lm a y e r 
als Berichterstatter das Wort. 

Berlchterstatter Dr. Häuslmayer : Der bis­
herige Rechtszustand über die 8taatsbürger­
schaft ist unklar. Dem soll dUfC1h eine zweite 
Staatsbürgerschafts-über leitungsgesetz-N ovel­
le abgeholfen werden. 

Abgesehen von den formal-rechtlichen Be­
stimmungen wäre in materiell-rechtlicher 
Hinsicht folgendes zu bemerken: 

1. VoraussetZiung der StaatsbüI'gerschafts­
erklärUJIlg nach § 2 des StaatsbürgerschaUs­
überleitungsgesetzes ist bekanntlich der 
Wohnsitz seit 1. Jänner' 1915. Aus politischen 
Gr:i1nden haben in der Zeit der Annexion 
österreichs duroh Ritler viele Personen den 
Wohnsitz 'aufg,egeben. 

' 

E,s sieht daher die Novene vor, daß ein Auf­
geben des Wohnsitzes naoh dem 13. März 1938 
nicht als Unterbrechung anzusehen ist. 

Der Verfassungsausschuß hat die Regie­
rungsvorlaige hinsichtlich dieser Bestimmung 
a\lch auf jene Personen ausgedehnt, die zwi­
schen dem 5. März 1933 und dem 13. März 
1938 den Wohnsitz .aufge·ben mußten, weil 
·sie wegen ihres Eiilltretens für die demo­
kr,atische Republik österreich politischen 
Verfolgungen ausges,etzt w.aren oder solche 
zu befürchten hatten. 

2. Regelung des Problems der in der Au­
nexionszeit von österreicherinnen· geschlos­
senen Ehen mit Reichsdeutschen: Gesetzlich 
wird nunmehr festgelegt, daß politisch unbe­
lastete F,rauen, die am 13. M ä r z 1�38 die 
österreichische Staatsbürgerschaft p besessen 
haben - w.obei es gleichgültig ist," ob sie 
dur·ch die se1inerzeitige Verehelichung Aus­
ländertnnen oder sta;atenlos geworden sind -, 
die österreichische Staatsbürgerschaft durch 
eine Erklärung unter .gewissen Bedingungen 
erwerben können. Die nicht eigenberechtig­
ten Kinder erhalten durch die Erklärung der 
Mutter, beziehungsweise des Gerichtes eben­
falls die österI"eichische Staatsbürgerschaft. 

Die Annahme der Vorlage unter Beruacht­
nahme auf die im Verf.a1ssungsausschuß be­
schlossene Ergänzung wird empfohlen. 

Namens des Verfassungsausschusses stelle 
ich den A n t r a g  : 

Der Nationalrat wolle dem qesetzentwurf 
die verfassungsmäßige Zustimmung er­
teilen. 

Präsident: Zum Worte ist "niemand gemel­
det. Wir schreiten zur Abstimmung. Ich er­
suche jene Damen und Herren, die dem vor­
liegenden Gesetzentwurf samt Titel und Ein­
gang ihre Zustimmung' erteilen wollen, sich 
von den Sitzen zu erheben. (Geschieht.) 

Der Gesetzentwurf ist in z w e i t e r L e­
s u n g beschlossen. 

Berichterstatter Dr. Häuslmayer: I c h  b e­
a n t r a g e  d ie s o f o r t ige V o r n a h m e  
d e r  d r i t t e n L e s u n g. 

Präsident: Der Herr • Berichterstatter be­
antragt die sofortige Vornahme der dritten 
Lesung. Wird ein Einwand dagegen er­
hoben? (Niemand meldet sich.) Ich bitte jene 
Frauen und Herren, die dem Ges.etzentwurf 
auch in dritter Lesung ihre Zustimmung 
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geben wollen, sich von den Sitzen zu erheben. 
(Geschieht.) Damit ist auch dies�r Gesetzent­
wurf a n  g e n � m m � n. 

Wir kommen zu Punkt 5 der Tagesord­
nung: Be r ic h t d e s  Au s s c  h u s s es 
für V e r m ö g e n s s i c h e r u n g u n d  
W i r  t s c h a f t s P 1 a n u n  g üb e r .d i e 
Vo r l a g e  d er B u n d e s r e g i e r u n g 
(10 d. B.) : B un d e s  g e s e t  z, wo m it das 

G e s e t  z ü b e  r d ie R e p a tr i i e r u n  g 
ö f f e  n t 1 i c.h e n V e r  m ö g e TI s (R e p a­

t r i  i e ru TI g oS :g e s e t z) v o m  10. M la i 1945, 
St. G. BI. Nr. 11, a u f  g e h  0 b e n w'i r d (19 
d. B.). 

Berichterstatter -ilst der Herr Abg. Ing. K 0 t­
t u 1 in s k y. Ich erteile ihm d,as Wort. 

Berichterstatter Ing. Kottulinsky : Hohes 
Haus! Der Aussohuß für Vermögenssicherung 
und Wirtschaftsplanung hat die Regierungs� 
vorlage, 10 der Beilagen, in seiner Sitzung 
vom 16. Jänner 1946 in Verhandlung genom­
men. Die Aufhebung des Repatriierungsge­
setz·es vom 10. Mai 1�45; die durch die vor­
liegende 'Regierungsvorlage ausgesprochen 
werden" gaU, entspricht dem Auftrage des 
Alliierten Rates. 

De,mentsprechend hat· der Ausschuß be-' 
schlossen, dem Hohen Hause den.A n t r a g  
zu stellen : 

Der Nationalrat wolle dem Entwurf eines 
Bundesgesetzes (10 d. B.) , womit das Gesetz 
über die Repatriierung öffentlichen Ver­
mögens (Repatriierungsgesetz) vom 10. Mai 
1945, St. G. BI. Nr. 11, aufgehoben wird, die 
verfassUlllgsmäßige Zustimmung erteilen. 
Präsident: Zum Worte i,st niemand gemel-

det. Wir iS'chI"eit8ln zur Abstimmung. l,ch e�­
suche jene Frauen und He.rr,en, die dem vor­
Iieg'enden Ges€tz'8ntWlUrf samt Titel und Ein­
gang zustimmen wollen, si,ch 'Von den Sitzen 
zu erheben. (Geschieht.) Das Gesetz ist in 
z w e i t e r L ,e s u n g ang.enommen. 

Berichterstatter lug. Kottulinsky: I ,c th b �-' 
antr'il g e dile 'Sofo rt ige V o rnah me 
d e r  d r i t t ,e u L ,es 1.111 g. 

Präsident: Der Herr Beriohterstatter bean­
tragrt die sofortig,e Vornahme ,der dritten Le­
sung. na keine E,1nwendung erhoben wird, 
bitte ich jene Fr.auen und Herren, die dem 

. Gesetzentwurf auch in dritter Lesung ihre 
. Zustimmung geben woUen, si,ch von den Sitzen 
zu ,erheben . �Geschieht.) 

Der Geset�entwurf ist auch im d r.i t t e r 
L e s u n,g a n gen o'm m e iIl. 

Wir kommen zu Punkt 6 der Tlagesord­
TI ung : B e r i ,c h t d e 18 V ,e r f ,a s s u n g s­
a u ss c h u ;s iS e s üb e r  di e Vorla g e  

,de r B u n d ,e is r e gj .e r u 'n :g (12 d. B.)� . 

B u n  d e s  g e s e t  z, b e t r e f f e n d  di e 
Au f h,e b u ng d e r  V o r s c h rUt e n  
üb e r  die R e c hts v e r h ä l tllis,sle d e­
mo b i lis i ert,e r A n g e h ö r i g e r  d e r  
ehe m a  1 ,i g e n d e u t s c h e TI. W e h  r­
m a c  h t (20 d. B.). 

Berichterst�tter ist der Herr Abg. W i n­
t e  r e r. Ich erteile ihm das Wort. 

Ber.ichtel'statter Winterer: Hohes Haus! Ich 
berichte über ,die Regieruillgsvorlage, betref-· 
fand di'e Aufhebung der Vors,chriften über die 
Reohtsverhältnisse demobililSierter Angehöri­
ger der ehemaligen deutsohen Wehrmacht 
(12 d. B.). Dieses Gesetz ist die Durchführung 
eines bi1lldenden Auftrages des Hohen Alliier­
ten Rates an die österreichischen Behörden. 
Mit der Hegi�rungsvorlage wird lediglich die 
besondere dienstrechtliche Behandlung ' von 
Militärpersonen aufgehoben. Glelgp.zeitig wird 
aber die BehandlUillg ,aUer rechtllbhen Fragen 
der ehemaUgen ,öster.reichischen Berufsmili­
tärper:sonen geregelt, indem hiefiir die allge­
mein für öffentliche Bediensfete geltenden 
VOl'lschriften des Gesetzes vom 22. August 
1945, St. G. BI. Nr. 134, zur Wiederherstellung 
öster.r:ekhischen Beamtentums -das soge­
nannte' Beamuenüberleitungsgesetz - festge­
,setzt werden. Um dJieses Gesetz auch für die 
Berufsmilitärrpersonen geltend zu 'machen, 
sieht die Regieflungsvorlage di,e Aufhebung 
des § 13 dieSies Gesetzes vor, der bi.sher die 
Wehrmachtsangehörigen des Dienst- und 
Ruhestandes von deT Geltung dieses Gesetzes 
aus:sohloß. 

Die Aufhebung des BerufsmilHärpel'lsonen­
gesetzes maoht auch di,e AufhebU!Ilg des X. Ab­
schnittes der 3. Dur,chführungsvero�dnun'g, 
St. G. BI. Nr. 131 vom Jahre 1945, zum Ver­
botsg esetz und zur' Vlerbotsgesetznovelle not­
wendig, da lauch diese ,Bestimmungen eine 
Sonderbehandlung von Wehrmachtsangehöri­
gen und Empfängern von Versorgungsgenüs­
sen nach solchen Personen vorsehen. 

Der Verfassungsausschuß ,hat den von der 
Bundesr,egierung vorgelegten. Geset�entwurf 
angenommen und \ste11t den A TI t r a ,�, der 
Nationalr,at woUe dem ,Gesetzentwurf (12 d. B.) 
die verfiassungsmäßige Zustimmung erteilen. 

Präsident: ,Zum Worte gemeldet ist der 
Herr Abg� H on n e r. 

Abg. Bonner: Hohes Haus !' Der von der Re­
gierung ,dem Nationalrat vor.geschlagene Ge­
setzentwurf über die Aufhebung der Vor­
schrift'eu üher die Hechtsverhältnisse demobi­
lis:ierter Angehöriger der ,ehemaligen deut­
schen Wehrmacht findet die vollste Zustim­
mung meiner Parteikollegen NI diesem Hause. 
Die deutsohe 'Wehrmacht ist v.on den alliier­
ten Truppen zerschlagen . worden UlTh� sie 
wird, das besagen alle Heschlüsse der Alli-

4. Sitzung NR V. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)4 von 11

www.parlament.gv.at



4. SitzJng des Nationalr,ates der Republik österr., V. G. P. -18. Jänner 1946. 53 

.. 
, :ierten, in keilner wie immer gearteten Weise 

wi�derer.stehen . FÜtr uns österreicher liegt 
demnach kein besonde'l',er Grund für 'eine be­
sondere Behandlung und für die Schaffung 
besonder!er RechtsverhältUlisse für eine Ar­
mee vor, o.ie nicht mehr existiert und niie 
mehr sein wird. Wir haben dazu um so weni­
ger Grund, aI,s wir durch rdies� selbe deutsche 
Armee nicht wenig und schmerz1ich schwer 
selbst gelitten haben. Als bei der Bildung der 
Provisorischen Re.gi!erung bei der Staatskanz­
lei diie Schaffung eines Amtes für Heeres­
wesen be.schlossen wurde, ging man allge­
meri:n davon ·aus, daß sich dieses Amt haupt­
sächlich mit Fragen der Demobilisierung, 
d, h. der Rückführung ehemaliger deutscher 
Wehrmae:htsangehöriger in ihre zivilen Be­
rufe, mH Fragen. der, Rückführung österreichi­
sehsr Krie:gsgefang:ener in die Heimat und 
mit Fragen der Erfla,ssung ehemaligen deut­
schen Heerlesgutes und von E:inrichtungen und 
ihrer überleituillg in unsere Friedenswirt­
schaH berass8lIl soll. Aber ge,rade den diesem 
Amte zugedachten Aufgaben scheint nach den 
bisherigen Feststellungen und Erfahrungen 
die geringste Aufmerksamkeit zugedacht wor­
den zu sein. 

An SteHe dieser ins Ange gmaßten Auf­
gaben und der Ag;�!fden dieses Amtes wurde 
dort eine Initiative Ulnd Aktivität entfaltet, 
die auf einem galllZ anderen Gebiet gelegen 
ist. Da eine gesetzliche Bestimmung nicht 
beIStand, in irge!l1deiner Form eine öster­
reichische Heeresformati()lll wieder ins Leben 
zu rufen, wurde dies gewissermaßen auf il­
legale Werilse ve1rsucht. Die Machenschaften 
djeser Herren führten letzten mndes zum Ein­
schreiten des Alliiert.el11 Rates und zur Auf­
lösung des Amtes für Heereswes,en. Das Re­
sultat ist, daß das Mißtrauen der' alliierten 
Besatzungsmächte gegen uns noch größer ge­
worden ist und daß nunmehr jeder unserer 
Schritte mit noch größerem Argwohn als frü­
her beobachtet werden wird. nas Amt mr 
Heer ,eswesren sollte ein bescheidenes Amt 
beim Staatskanzlreramt sein. Es war gedaoht, 
daß sich dort einige Dutzend, vielleicht auch 
hundert oder etwas mehr Angestellte mit den 
Agenden befassen sollen, die ich vorhin an­
geführt habe: mit. d�n Fragen der Demobili­
sierung, der Rückfühflulng unserer Kl1iegs­
gefangenen, der Überleitung der Hee're.sgüter 
und ihrer Nutzbarmachung für unsere Frie­
denswirtschaft. Diese Agend,en hätten ohne 
weiteres von einigen Dut�ell1d 'oder von lum­
dert Beamten und Angestellten bewältigt wer­
den können. 

W,as ist ab.er wirklich geschehen? Zunächst 
. wUJ1den alle dem ehemaligen österreichirsehen 

Bunde�heer· gehörigen und später von der 
deutschen Wehrmacht nooh lerl1ichtet-en be-

sonderen Wehrmachtskomplexe in dieses Amt 
über geführt oder von ihm in Benützung ge-' 
nommen. DIaZlu gehören z. B. das MiHtär­
kasino ,am 8chwarzenbergplatz, der große 
Gebäudekomplex in dler Hohenstaufengasse, 
ein vier Stockwerke umfassendes Gebäude in 
der Gumpendorf.er Straße 1, weiters das Ge­
bäude der ,ehemaligen deutschen Botsohaft im 
3. Bez1rk, das von der deutschen Wehrmacht 
ebenfalLs zu einer Heeresstelle 'Umgewandelt 
wurde. Vier große Gebäudekomplexe - das 
sind aber nur dlie mir bekann.ten ; zweH,ellos 
gibt es darübe:r hinaus noch mehr, rdenn das 
Amt befrund sich in 'e'irnem stetigen Auf­
:schwung. In allen dieselll Komplexen be­
fanden srich Dienststellen der deutsch�n 
Wehrmaoht. Es .ist .g,anz klar, daß es Leute 
gegeben hiat, dile sich gern lin diese Büros 'und 
Dienststellen :hine,ing,elSetzt hätten und auch 
hineingesetzt haben. 

D,as alles geschah zu einer Zeit-t iJii der 
verschiedene Minlisteri,en und auch ·die Wie­
ner Polizei aIll .empfindlichen, den Diellst­
betr1eb sehr ,störendoo Raumschwie1rigkeriten 
zu le�den hatten. Wenn einmal di'e Büro­
räume da 'Isind, dann ,ergibt es sich von Iselbst, 
daß hier Expansionsbestr,ebungen und dem 
Wunsche, in dielsen Büros urnterzukommen, 
Vorschub geleistet wurde. Aus kleinen An­
fängen brachte e,s das Amt für Heereswesen 
mit der Zlelit bis September bereits auf einoo 
-Stand von 1600 Angestellten und Geh alts­
beziehern, mehr als in manchen wichtigen 
Ministerien vorhanden sind. Zur Zeit seiner 
Auflösung durch den Allirierten Hat waren es 
bereits über 2000. Wir seh8ill nicht 'ein, daß 
hier auf Kosten des Staates Einrichtungen ' 
geschaffen wurd,en, die 'beträchtli,che Summen 
verschlingen, zu einer Zeit, wo über,all ge­
spart werden mußt,e. W:ir können vor aUem 
nicht einsehen, ,daß mit 'staatlichen Mitteln 
Leute befürsorgt werden, di,e nach 1938 frei­
willig in die Reihen der deutschen Eroberer­
armee übergegangen sind und österreich den 
Treueid g,ebrochen haben , den sie ,ihm ge­
schworen hatten. Für ihren damalil!en Treu­
bruch werden slie nunmehr, wie zum Dank, 
vom neuen österreich mit mehr' oder weni­
ger gut bezahlten Posten entlohnt. Wel,ch ein 
Hohn für das neue österreich und für aUe 
die Leute, die für die Freiheit und Wieder­
auferstehung österreichs gekämpft haben ! 

Die Personalau3gaben des Amtes für 
Heererswesen betrugen im Oktober rund 
900.000 RM und stiegen bis zum Dezember 
'auf 1,100.000 RM. Für Jänner war ein Per­
sonalerforde'rnis von 1,300.000 S vorg,esehen. 
Das ist mehr als ein Drittel des Erforder­
nissers der Wiener Polizei, die immerhin 
10.000 Beamt.e und Angest,ellte aufzuweisen 
hat. Dieses Mißverhältn\is erklärt sich haupt-
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'" 
sächlich daraus, daß bei der Wiener Polizei wurden birs zur Auflösung dieses Amtes rund 

. die Gehälter des Großteiles der Polizei- 30.000 dieser Offiziere und Unte.roffiziere 
beamten1 die wöcheilltlic:h 70 und 80 Stunden registriert. Rund 1300 Unteroffi:ziere wurden 
Di'enst machen müssen, bis jetzt nQch immer zu besonderen Schulungskursen einberufen, 
nur 150 S und etwas darüber im Monat be- 750 wurden in" einem sogenannten Wach ... 
tragen, während es im Amt für Heereswesen bataillon zusammengefaßt .. Was waren das 
von höheren Stabsoffiz,i1eren mit Gehältern für Schulungskvrse? Man hat mir ge.s·ngt, daß 
von 600 bis 900 S nur ,sO' wimmelte. einer der vortragenden Herr·en in einem sol-

Heimkehrer aus der Kriegsgefangenschaft ehen Kurs erklärt hat, daß .eine der wichtig­
besohweren sic.h nicht mit Unrecht, daß sie sten Aufgaben die Rüstung und Vorbereitung 
bei den staatlichen Behörd·en wenig Veflständ- zum Kampf gegen di'e Kom.munistern. sei. 
nis für ihre Lage finden, daß man für sie Kommunisten sagt man IUnd 'die Arbeiter 
nichts oder lIlur sehr wenig: übrig hat; besten- insgesamt meint man. Es war so nach dem 
falls eine warme, Was,sersuppe an der letzten ersten Weltkrieg, und auf die.selbe Art wird 
Sammelstelle, bevor sie in ihre Heimatorte es nunmehr nach /dem zwe.iten Weltkrieg 
�.bg.ehen. Dabei besteht die große Masse die- neuerdilllg's versucht. 
ser Heimkehr!er keineswegs aus Leuten, die D ie zweit,e Art d:er Tätig�eit des Amtes für 
fr e i w i l l  i g in die deutsc.he E'roberer- Heere,swesen best.and darin, die Ansprüohe 
armee übergegangen sind und die trotzdem zu sammeln und zu registrieI"en, die irgend­
wenig Verställldni,Si und wenig Hilfsb e reit- welche Firmen an die d e u t s c h e  Wehr­
schaJt finden. Es sind zu einem Großteil Leute macht - hört!: an eLie deutsche Wehrmacht! 
mit an t i f a s c h i  s t i s ch e r .Gesinnung, die - zu·· stellen hatten. 
oft mit Hilfe ös'berreichilscher Offiziere in der 
.deutschen "Wehrmacht .auf die Schlachtbank. D iese Ansprüche wurden fein säuberlich 

geordnet und registriert, nach Ansprüchen get'rieben wordoo ,sind. Hat. Jemand die Be-
dauernswerten gefragt, ob sie eine Abferti- an das Heer, die Marine, die Luftwaffe. und 

gung oder eine Anstellung in eilllem Amt oder die Waffen-SS. Ansprüche VQn' rund 124 Mil-
·lionen RM oder S wurden bereits von den bei einer Behörde d8's Staates nötig hätten? 

HäHen die .drei demokratischen Parteien entsprechenden Abteil�en d.es Amtes - für 

nicht von sioh aus die Befürsorgung der Heereswesen üb�rprüft und als berechtigt 

Heimkehrer übernommen, es wäre ihnen anerkannt. �nsprüche in der Höhe von wei­

wahrscheinlich sehr schlimm ergangen und teren 250 Millionen RM oder S befanden sich 

würde ihnen ,weiterhin sehr lschlimm ergehen. ZUIIl ZeitplliIlkt der .. �uf1ösU!ng des Amtes für 
Heereswesen im Stadium der Überprüfung 

Würd.en sich nicht di,e drei Parteien selbst und Feststellung. Hier ist wohl die Frage 
der Angehörigen der Heimkehrer und jener, berechtigt: Was geht es ein österreichisches 
die gefallen sind, angenommen haben, dann Staatsamt 'an, wer welche Ansprüche an die 

. wäre ihr,e Lage in der Tlat ·eine sehr trost- deutsche Wehrmacht zu stellen hat? Sollen 
lose. Ich stelle an das Hohe Haus die Frage: . die betr,effenden Firmen - es handelt sich 
Ist 'es nicht geradezu aufreizend, daß Offi- ja zumeist um große Kriegslieferanten und 
ziere und Unteroffiziere, die 1938 ohne Zwang Verdiener - selber schauen, wie sie ihre 
in die Armee der Eroberer, unserer Unter- .Ansprüche an die . deutsche Wehrmacht 
drücker, üb.ergeg,angen 'sirnd, von St31ats wegen hereinbringen können. 
versorgt werden, während unsere Heim-
kehrer und ihr.e.Familien nichts oder fast Schließlich bestand die Tätigkeit des Hee­

nichts ,erhalten? Ist es nicht aufreizend, daß resamtes noch darin, sogenanntes Heeresgut 
man auf der einen Seite an d,er Rentemius- sicherzustellen. Zum,eist beschäftigte sich eine 
schüttung für KriegsWla,�sen ,spart, wo ·es nur große Anzahl von Herren des Heeresamtes -
möglich ist, wäh'rend auf der anderen Seite meist höhere Offiziere - damit, Autos und 
fette Gehälter an Tr'eubrüchig.e und VQlksver- Pferden und dergleichen der deutschen Wehr­
räter ausbezahlt werden? Dieser Zustand ver- macht nachzujagen und nachzuspüren, die 
langt ,sohleunigste Abhilfe seitens d!er Re- schon in der österreichischen Friedenswirt­
gierung. schaft in Verwendung gestanden sind, und 

Ich komme nun zu der Frage: Womit be- diese W,ehrmachtsgüter - Autos; Pferde und 
schäftigte sich das Amt für Heereswesen vor- dergleichen - für das Heeresamt sicherzu­
wiegend? Z'unächst mit d'er Registrierung stellen. Die Beni)tzer solchen Heeresgutes 
sämtlicher b�s 60 Jahre ,alten Offiziere und konnten oft ·erst �ach langwierigen� Verhand­
Unteroffizi,ere, wobei ·es nicht:s ausmachte, ob lungen mit den Abgesandten des Amtes für 
die Betreffenden in . der aUen österreichisch- Heereswesen erwirken, daß diese Gegen­
'ungarischen Arme,e, im ehemaligen öster- stände weiter in ihrer Benützung bleiben 
l'eichischen Bundesheer oder in der deutschen können. Ohne Schikainen ist ces 'dabei :i!n den 
Eroberer,armele g,edioot haben . In Wien allein seltensten Fällen iabgegaill'gen. 
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Abschließend sei mir noch eine Frage er­
laubt: Brauchen wir in österreich ein stehen­
des Heer? Ich bin der Meinung, wir brauchen 
in österreich kein stehendes Heer. Wenn man 
schon überflüssig,e Gelder hat, soll man lieber 
einen TeH der zur E�haUung eines Heeres 
notwendigen Gelder zur besseren Ausrüstung 
und Besoldung der Organe der Gendarmerie 
und der Polizei' benützen. Für eine entspre­
chende Sichenmg unserer Grenzen genügt 
die Zoll wache, verstärkt durch einige Spezial­
einheiten der Polizei oder "Gendarmerie. D as 
Interesse österr.eichs verlangt kategorisch 
die sofortige AuflölSung aller Kaders und 
Organisationen von ehemaligen' Berufsoffizie­
ren und Berufsunteroffizieren der deutschen 
Wehrmacht, den sofortigen Abbau des aus 
diesen Leuten beim ehemaligen Amt für 
Heereswesen entstandenen Apparates. Wenn 
die Heimkehrer keinerlei Abf.ertigungen _er­
halten und keine Rechtsansprüche ,an den 
Staat stellen können, dann sehen wir nicht 
ein, warum ausgerechnet Leute, die freiwillig 
mit fliegenden Fahnen in die Reihen des 
deutschen Erobererheeres übergegangen sind, 
nun in österreich eine bev orzugte Ausn�hms­
stellung genießen sollen, Es muß verlangt 
werden, daß ,auf diesem Gebiet Ordnung ge­
maoht werde, und es wird- Sache der Regie­
rung sein, diese Angelrgenheit weiter zu 
verfolgen. 

(Abg. D r. K o r  e f: Sie miissen aber wäh­
rend' Ihrer Mitgliedschaft in der Provisori­
sehen. Regierung einen langen Winterschlaf 
getan haben!) 

Präsident (das Glockenzeichen gebend): 
Ich bitte keine Zwischenrufe zu machen., 

Abg. Honner: Wir werden auch noch über 
verschiedene andere Dinge reden; es ist nur 
sonderbar, daß Sie sich zum V,erteidiger die­
ser Herrschaften aufspielen, wie hier Ihr 
Zwischenruf zu beweisen scheint. (Zwischen­
rufe.) 

Präsident (neuerlich das Glockenzeichen 
g.ebend): Ich bitte um Ruhe. 

Abg. Honner: Wir sind der Auffassung, daß 
dieser Apparat abgebaut werden muß, daß 
weiterhin ·aus versohiedenen ähnlichen Äm­
tern auch jene Offiziere einer überprüfung 
unterzogen werden sollen, deren Verhalten 
in der ganzen Vergangenhe it und Gegenwart 
hinsichtlich ihrer demokratischen Gesinnung 
nicht genügend Vertrauen einflößt. Wir ste­
hen nicht an, .auch diesbezüglich zu erklären, 
daß wir der Auffassung sind, daß verschiede­
ne Herren, die gegenwärtig in einem anderen 
Amt tätig sind, einer gelnauen überprüfung 
unterzogen werden müssen. Wir sind der Auf­
fassung, daß jene von den D eutschen gemaß­
regelten österreichischen Offizie�e und Unter-

offiziere, die das mor.alisthe Recht besitzen, 
Ansprüche .,zu stellen, auch einer Überprü­
fung bedürfen und daß auch sie keinesfalls 
in irgendeine m i I i t ä r i s c <h e Organisation 
eingegliedert w'erden dürfen. Alle Organi­
sationen militärischen und halbmilitärischen 
Charakters sollen meiner Meinung nach liqui­
diert und die brauchbaren Elemente in die 
Friedenswirtschaft, in zivile Ämter und Be­
hörden, überführt werd.en. (Bravo!) 

Meiner Auffassung na,ch kaIlill auch keine 
Rede von der V.erwirkliohung des Planes sein, 
nunmehr einen. gr<Jßen Teil dieser unnötig ge­
wordenen Berufsoffiziere und läng,er dienen,. 
den Unteroffiziere der D -eutschen Wehrmacht 
in die Dienste der Polizei oder der Gendar­
merie zu überführen. Das fehlte uns gerade 
hoch, daß wir die Verantwortung für unsere 
Sicherheit gerade diesen Elementen über­
tragen sollten! 

Es gibt im Lande Tausende, ja Zehntausen­
de -bester und bewährtester antifaschistischer 
Kämpfer und wirklicher Demokraten" die 
gegenüber allen diesen Elementen in erster 
Linie dort berüc4sichtigt werden müßten, wo 
der Staat, Ämter und Behörden d,es Staates 
Posten zu vergeben haben. Die durch die 
Liquidierung des Amtes für Heerwesen :und 
den Abbau' des Personals ersparten Mittel 
sollen besser und lieber der Fürsorge für die 
Heimkehrer und der Befürsorgung der 
Kriegswaisen zugew;iesen werden. 

Meiner Auffassung nach wäre" es wün­
schenswert, daß die Regierung dem Parla­
ment zur gegebenEm Zeit be'ricMet, wie diese 
Angelegenheit erledigt worden ist. 

Präsident: Wünscht niemand mehr das 
Wort? (Ntemand meldet sich.) D ie D e  b a t  t e 
ist g e s c h I  0 s s e n. Ich erteile dem Herrn 
Beriohterstatter das S c hI u ß w 0 r t. 

Berichterstatter Winterer: Hohes Haus! D a  
ich acht Monate hindurch die Aufgabe hatte, 
das Amt für Heerwes-en zu führen, bin ich 
heute als Berichterstatter des Verfassungs­
ausschusses in der Lage, einige Ding,e rich­
tigzustellen, die hier vorgebracht wurden. 

Das Hel8resamt wurde zunächst von allen 
Alliierten Mächten -ebenso bewilligt und zu­
g.elassen wie die übrigen Ministerien. Die 
russische Macht hat seinerzeit die Notwendig­
keit einer Liquidiermig und die Zusammen­
fassung aller der großen und zahlreichen 
Aufgaben anerkannt, die nach einem Kriege 
leider anfallen. Es war lediglioh die Frage, 
ob ein eigenes Ministerium oder ein anderes 
Staatsamt diese Aufgaben zu übernehmen 
hätte. Die Alliierten Mächte haben erst spä­
ter, als alle vier, Mächte lIter waren, ausge­
sprochen, daß unser Heeresamt diese Agen-
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den nicht weiter führen sollte, sondern daß 
sie amf andere Ministerien aufzuteHen wären. 
Dieses He,eflesamt haUe aI.so wirklichAulgaben 
zu erfüllen, und" diesen Aufgaben wird letzt 
von anderen Ministerien' entsprochen. Alle 

, Maßnahmen, von der Bildung der Provisori­
schen Regierung bis Zum Schluß, bis zum 
Auflösungsbefehl der Alliierten, wurden in 
der Regierung durch Kabinettsvorträge wie 
auch durch meine T'eilnahme an allen Sitzun­
gen bekannt. An dieser Tätigkeit konnte also 
auch Kritik geübt werden. Alle dI'lei Parteien, 
inklusiv,e der Kommunisten, waren in der 
Provisorischen Regierung und sie alle, haben 
damals die Besohlüsse, sowohl die Schaffung 
des Ministeriums als auch alle übrigen Maß­
nahmen, beispielsweise auch die dieses Ge­
setzes, gebilligt rund gutgeheißen. (Lebhafte 
Ruf'e bei den Sozialisten: Hört! Hört! - Abg. 
Fi s eh e r: Die Gesetze wohl, aber nicht 
die Durchführung!) 

Präsident gibt das Glockenzeichen. 
Berichterstatter Willterer : Um nur elmge 

Zahlen richtigzustellen - wie ich sie eben 
gerade laus dem Ärmel schüHeln kann, weil 
ich auf ·eine so groß angelegte Rede mit so 
vielen Zahlen nicht vorbefleitet war - sage 
ich, daß ic.h aus meinem Gedächtnis heraus 
bestimmt weiß, daß das Heeresamt niemals 
1600 oder gar 2000 Angestellte gehabt hat. 
Im ganzen werden es 150 Angestellte ge­
wesen sein. (Rufe bei den Parteigenossen: 
Hört! Hört!) Wie der Herr Vorredner ,auf die 
beträchtlichen Summen der Aufwendungen 
gekommen ist - hier wurde von 900.000 bis 
1,000.000 Schilling pro Monat gesprochen -
das weiß ich nicht. Offenbar sind darin alle 
Pensionen und alle Zuwendungen an die 
Frauen der Kriegsgefangenen, an die sonsti­
gen Angehörigen, die Unt'erstützungen be­
kommen haben, und so weiter, kurz alles 
inbegriffen, was nur irgendwie mit den Sol­
daten zusammenhängt. Jedenfalls müssen 
aber solche Zuwendungen des Heeresamtes 
zur Befürsorgung der Offiziere, der Berufs­
unteroffiziere und so weiter weiterhin auf­
rec.ht bleiben,' auoh wenn mah die Agenden 
selber stillegen wollte, denn die Befürsorgung 
der Offiziere und Berufsunteroffi/ziere muß 
weitergehen. Auch ,die Offizi'ere haben ja 'wie 
die Staatsbe,amten eine dienst rechtliche Stel­
lung gegenüber dem Staat. Wenn man es ab­
lehnen würde, daß man ihnen weiterhin Pen­
sionen ,ausbezahlt und daß man denen, die 

'noch kriegsgefang.ene Ang,ehörige haben, 
Fürsorge ,angedeihen läßt, daß man die Hin­
terbliebenen irgendwie unterstützt, dann 
würde man damit die allgemeine Frage auf­
weden, ob 'man in diesem Staat überhaupt 
Pensionen zahlen soll. 

Die Berufsoffiziere nehmen also keine be­
sondere Stellung ein, sondern sie ,haben ledig­
lich d�e dienstr:echtlicheStelhmg vonHearnten, 
was ja auch mit dem Gesetz, das an di,e SteHe 
des Berufsmilitärpersonengesetzes tritt, zum 
Ausdruck gebracht wird. Eine Erfassung der 
Offi/ziere und die Führung der übrigen. Agen­
den, di,e damit zusammenhängen, ist also 
selbstv,erständlich. Es ist absolut isicher, daß 
man diese Dinge nicht in ,einem Amt ver­
walten kann, we�n man nicht auoh weiß, mit 
wem und mit wieviel Leuten man zu rechnen 
hat. Die Registrierung der ehemalig,en öster­
reichischen Berufsoffiziere und -unteroffi,ziere 
war schon aus dem Grunde notwendig, weil 
diese ja gerade nach dem Verlangen der 
Partei meines Herrn Vorredners besonders 
reg.istriert und besonders durchleuchtet wer­
den sollten, ja unter Umständen auf GrUil1d der 
Tätigkeit von Sonderkommissionen ihrer Pen­
sionen und sonstigen Rechte verlustig gehen 
sollten. Es .hand,elt sich aber durchaus nicht 
um 30.000 Offiziere, sondern, soviel ich im 
Gedächtnis habe, um insgesamt etwa 500 bis 
600 Offiziere. (Zwischenrufe.) 

Schulungskurse ,oder ähnliches zur Unter­
weisung von Offi:zieren oder Berufsunteroffi­
zieren, aus wel-chem Grund und zu welchem 
Zweck immer, haben niemals stattgefundell, 
denn in der ersten Zeit waren alle diese Offi­
ziere und Unteroffiziere freiwillig tätig und 
.sie haben über,haupt keine Entlohnung be­
kommen. Erst später bekamen sie da,sS'elbe, 
was auch die Staatsbeamten erhielten, also 
einen Bruchteil ihrer Pension, im weiteren 
Verlauf 80°(0 der Beträg,e und so weiter, und 
da war 'es vi,elleicht dort oder da in einer 
Abteilung, die mit der Auszahlung solcher 
Versorgungsbezüge befaßt war, auch notwen­
dig, daß der Abteilungsleiter in dieser Sache 
eine Schulung vornahm, aber eine militäri­
sche Schulung oder irgendwelche Kurse 
fanden niemals statt. 

Ein Wachbataillon - diesen Namen hörte 
ich heute hier und ich hörte ihn auch sonst 
.schon öfter - gab es nicht und gibt es auch 
jetzt nicht. Es gab lediglich in Zivil angezo­
gene ehemalige Soldaten, die unsere Gebäude 
bewac.hten und so eine Art Nachtwächter und 
Tagwächter, also Portiere, waren. (Heiterkeit 
bei den Parteigenossen.) Alle aber waffenlos 
und uniformlos! 

Die Sicherstellung von. Heeresgut war 
selbstvers,tändlich nötig, denn es h�deHe 
sich j.a um Volksgut, um Volkswerte. Es 

wurde ohnehin schon mehr als genug ver­
schleppt und vernichtet, und zwar leider 
Gottes von Elementen ,aus den eigenen Volks­
kreisen. 
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Die AnSiprüche der Firmen, die in die hun­
derte Millionen gehen, sind . nicht nur An­
sprüche großer Kriegsgewinner, sondern lei­
der . Gottes auch solche sehr viele klein.elr Ge­
werbetreibender, die Jetzt die Sachen liegen 
haben, die ihr Geld für Rohstoffe und Halb­
fabrikate ausgegeben haben und nun irgend­
eine Entschädigung wollten. Da sie hörten, 
es gebe ein Heeresamt, und uns ständig in 
den Zimmern herumstanden, mußte man llOt­
w,endigerweise diese D inge aufnehmen, denn 
früher oder später wird sich der Staat ja 
doch mit ihnen auseinanderzusetzen haben. 
Ausbezahlt oder rückbezahlt wurde für solche 
Lieferungen bisher kein GrosG'hen ! 

SchHeßlich will ich als BerJ.chterstatter 
noC<h der AuUassung begegnen, daß 'es sich 
bei der Behandlung der Offiziere wie bei der 
Behandlung de r Beamten nicht um dienst­
l1echtliche Ansprüche ,handelt. Es list auch 
nicht ric.htig, daß man eill1em Berufsoffizier 
und eIDern Beruf,sunteroffizier einen Vorwurf 
daraus machen kann, er habe seine Ein­
berufung nicht zurückgelwiesen und sei nicht 
f,ahnenflüchtig geworden ; denn hätte ein öster­
reichischer BerufsoffizLer, der in die: HiHer­
armee einberufelIl und eingestellt wurde, den 
Dienst v,erweigert, dann wäre dies oS,elbst­
verständlich sofort mit der Todesstrafe ge­
ahndet word:en. 

D ie Beamten sind ja zumeist genau ,so im 
D ienst verblieben, auch Isie haben ihren 
Dienst weiter v.ers,ehen, und man hat noch 
nie gehört, daß sie deshalb zur V,erantwor­
tung gezogen werden sollten oder daß sie 
fahnenflüchtig geworden sei,en. Wesentlich 
dabei ist aUerdings, daß man untersucht, was 
die Betreffenden il11 dieser Zeit getan haben, 
ob sie also auch würdig sind, daß ,sl'e der 
Staat, d!er Nachl'olg,e,staat, die zweite Repu­
blik österreich , nun mit Pensionen bedenken 
soll. Has ist ja auch mit dem vorliegenden 
Gesetz vorg'esehen, das die Uruterlagen zur 
Bemessung der P,oosionen und überhaupt zur 
Beurteilung des Ums.tandes abgeben soll, ob 
den Belreffenden e,ine Plellision zustehen soll 
oder nich!. Das vorliegende Gesetz, das die 
B erufsoffiziere und -unteroffiziere in der 
dienstr�htlichen B ehandlung dem Beamten­
überleitoogsgesetz unterstellt, .ist ,also eine 
Recht,smaßnahme, die unumgänglic:h notwen­
dig ist. 

Das Hohe Haus hat dieses -Gesetz e i  n­
s t i m  m i g zum Beschluß elrhoben. 

Herichter:statter Winterer: I c h b e a n­
t r a  g e d i e  oS 0 f 0 r t ,i g e V o r  n a h m e 
d e r  d r i t t e n L e is u n g. 

Präsident: Der Herr Berichterstatter be­
antragt die ,sofortige Vornahme der dritten 
Lesung. Dagegen erhebt sieh kein W,ider­
spruch . 

Ich bitte also jene Frauen und Herren, die 
dem Gesetzentwurf auch in ddtter Lesung 
ihr,e Z'llistimmung geben wollen, sich von den · 
Sit�elfi zu erheben. (Geschieht.) Der Gesetz­
entwurf ist auch in d r i t t e r L e S 'TI  n g zum 
B e s c h I  u ß erhoben. 

.! 
Wir kommen zum 7. Punkt der Tag,esord­

nung: B ,e r i C  h t d e s V e r  f ,a s s  u n g s­
a u s  s c h u s s  e s ü b e  r d ,i e R e g i e­
r u n g s v o r l a g e  (14 d. B.), b e 't r e f f e n d 
d i e  A n w e n  .cl u n g d e r  s e i  t d e r  B e­
f r e i u n g Ö s t e r I' e i e  h s e rl a s s  e n e n 
V ,e r' f a  s s u n g s g e  s e t  z e, s o  H S  t i g 'e n 
G ,e s e  t z e, K u n d m a c  h u n g e n  u n d  
V e r  0 r d n u n g e n  i m g e s a m t e n B u n­
d e s  g e b i e t (R e c h t s a n w e n  d u n  g s­
g e  s e t z) (21 d. B.) . 

Ich erteile dem BerichterstatteT, Herrn 
A bg. Dr. P e r  n t e r, dals Wort: 

Berichterstatter D r. Pernter :  Hohes 
Haus ! Der Verfassungsaussc:huß hat. in seiner 
Sitzung vom 16. Jänner 1946 die Regierungs­
vorlage in Verhandlung genommen. Dte Pro­
visorische österreichi\sche Staatsregierung war 
im Zeitpunkt der Befreiung nicht in der Lage, 
ihren tatsächUchen Wirkungsbereioh auf das 
ganze Bundesgebiet zu erstrecken ; die Provi­
sorische Staatsregierung wur.de aber durch 
ein Memorandum des Alliierten Rates vom 
20. Oktober 1945 ermächtigt, Gesetze für ganz 
österreich zu erlassen, vorausgesetzt, daß 
diese zuerst ,dem Alliierrten Rate ;zur über­
prüfung vorgelegt werden. 

Die LändeI'lkonferenz hat :ün ihren B<eratun­
gen nach eingehender Prüfung der von der 
Provisorischen Staa1Jsr,egierung erlassenen 
Gesetze der tatsächlichen Ausdehnung der 
Ge,setze auf das ganze Bundesgebiet zuge­
<stimmt. 

Dementsprechend hat der Verfassungsaus­Ich bitte daher im Namen des Verfassungs- schuß beschlossen, dem Hohen Hause den 
ausschusses, dem vorliegenden Gesetzentwurf A n t r a g  zu stellen, 
die verfassungsmäßige Zustimmung zu er­
teilen. (Lebhafter Beifall.) 

Präsident: Ich ersuche jene Fr�uen und 
Herr,en, die dem vorliegenden G ,e ,s e t z e n  t­
w u r f S ,a m t T i t e l u n d  E i n  g a n g ihre 
Zustimmung geben wollen, sich von den 
Sitzen zu erheben. (Gesohieht.) 

' der Nationalrat wolle dem von der Re­

gierung vorgelegten Gesetzentwurf (14 d.B.) 
die verf,a,ssrung,;;mäßige Zustimmung er­
teilen. 

Präsident: Da sicb ni.emand zum Worte ge­
meldet hat, schr,eite ich zur A b 's t i m  m u n g. 
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Ich stelle zunächst fest, daß m e h r  a l s  
d i e  H ä 1 f t e der Mitglieder des National­
rates anwesend sind. 

Nunmehr -ersuche ich die Frauen und Her-
. �en, die dem vorliegenden Gesetzentwurf zu­
stimmen, sich von den Sitzen zu erheben. 
(Geschieht.) Mit der erforderlichen Z w e i­
d r it t  e l  m e ob r h  e i  t a n  g e n  0 m m e  n. 

Berichte:J'lstatter D r. Pernter: I c h b e  a n­
t r a g e  d i e s o f o r t i g e  V o r n a h m e 
d e r  d r i t t e n L e s u n g. 

Präsident: Der Herr .Berichterstatter bean­
tragt die sofortige Vornahme der dritten Le­
sung. 

Es erhebt sich kein Einw.and. 

Ich ersuche somit jene Frauen und Herren, 
die -dem Gesetzentwurf auch in dritter Lesung 
ihre Zustimmung geben, sich von den Sitzen 
zu erheben. (Geschieht.) Das H ohe Haus hat 
dem Gesetzentwurf auch in d r i t t e r L e­
s u n g mit Z w e  i d r i t t e l  m e h r  h e i t zu­
gestimmt. 

Damit ist die T a g  e s  0 r d n u n  g e r­
l e d i g t. 

. Die Abg. K y s e i  a, M a r k, R a u  s c h e r, 
Dr. M i  g s c h und Genossen h�ben einen 
A n t r a g  auf Abänderung des § 21 g der 
Gewerbeordnung eingebracht (1/ A) ; 

die Abg. H a  u n  s c  h m i d t, W e i d  e n­
h o l  z e r  und Genossen einen A n t r a g, be­
treffend Weiter führung der vor 1938 begon­
nenen und nicht fertiggestellten Bundes­
straß'enbauten in Oberösterreich (21 A). 

Wenn keine Einwendung erhoben wird, 
. werde i ch di.ese Anträge dem Ausschuß für 
H a n d e i  u n d  W i e  d e r  a u f  b a u  z u­
W e  i s e n. (Nach einer Pause:) Eine Ein­
wendung wird ,nic.ht erhoben; es bleibt · da­
her bei der Zuweisung. 

Die A u s :s c h ü s ,s e, di,e in -der letzten 
Sihmng best911t wurden, ' haben sich bereits 
k o n s t i t u i e r t. Ioh el"suche den Schrift­
führer, Frau Abg. J 0 c h m a TI n, das Ergeb­
nis der KonstituieI'1lJllgoo dem Hohen Hause 
bekanntzugeben. 

Schriftführer Rosa J oehmann (liest) : 
"H a u p t a u .s s c ob u ß :  Obmann: Kun­

Ischak, Obmannstellvertret,er: Böhm und 
Dr. Gorbach, Schriftführer :  Ing. Strobl und 
Dr. Pittermann. 

. 

F i n a n z- U ll1 d B u d  g e t a u s s c h u ß : 
Obmann: Brachmallln, Obmannstellvertreter:  
Ing. Raab und ,Floßmann, Schriftführer : 
Pdnke und Gumplmayer. 

V e  r f a s s  u n g s a u oS ,S C .h u ß :  Ob­
mann: Scharf, Obmannstellv,ertreter : Dok­
tOI' Tschurts'chent!haler, Schriftführer: D ok­
t()lr Kolb rund D r. Migsch. 

,I , 

A u s s c h u ß f ü r  U n t e r r i c h  t :  Ob­
mann: D r. Pe�nter, Obmannstellvertreter: 
Dr. Zeöhner, Schriftführer : '  Pollak und 
Frisch. 

A U '8 S c h u ß '  f ü r. L a TI d- u n d  F 0 r s t­
w i r  t s c  h a  f t : Obmann: lng. Schumy, Ob­
mannsteIivertreter :  Schneeberger, SchrUt­
führ,er : lng. Babitsch und Dr. Neugebauer. 

A u  IS s e h  u ß f ü r  s o  z i ,a 1 e V e r  w a 1-
t u n  g :  Obm8JIl1ll: IBöhm, Obmannstellver­
treter: Altenburger, Schriftführer: Grub­
hofer und Hillegeist. 

A u s s c h u ß ' f  ü r Ä u ß ,e r e s : Obmann: 
Ludwig, Obmannstellvertreter: Speiser, 
SchrHtführer: Setharf 'und Handel. 

R e ,c h n u n g s h o f  .a u s s c h u ß : Ob-
mann: Hr. Koref, Obmannstellv�rtreter : 
Müllner, Sohriftführer : Dr� Stemberger und 
G8chweidl. 

J U ,S t ,i z ,a u s s e h  u ß :  Ohmann: Doktor 
Scheff, Obmannstellvertreter : Dr. Häusl­
mayer, Sc.hriftführer : Mark und Dr. Ne­
mecz. 

A u s s c h u ß  f ü r  H a n d e l  u n d  
W i e  d e r .a u f b a u :  Obmann: Kapsreiter, 
Obmannstellvertr.eter: K08troun, -Schrift­
führer: Moik und Altenbu�ger. 

A U is s c h u ß  f ü r  V e r k e h r s w e s e n : 
Obmann: Rauscher, Obmannstellvertreter : 
GeißUnger, Schriftführer: Steinegge,r und 
Voithofer. 

A u s 8 C h 'U ß f ü r  E n ,e ·r g i e w i r  t­
s c h a f t :  Obmann: Hackenberg, Obmann­
stellvertreter: Dr. Kolb, ScllrHtführer : Matt 
und Prokseh. 

. 

A u 18 S c h u ß f ü r  E r n  ä h r u n  g :  Ob­
mann: Gierlinger, Obmannstellvertreter: 
Proft, Schriftführer : Gschwe.idl und Schei­
benreif. 

A u s s c h u ß  f ü r  V e r m ö g e n s-
s i e  h e r  u n g :  Obmann: Mayrhofer, Ob­
mannstellvertl'eter: Rauscher, Schriftführer : 
Probst und Hintelrndorf·er. 

G e s c h ä f t s o r d n u n g s- a u s s c h u ß :  
Obmann: Dr. Pittermann, Obmannstellver­
treter : Dr. Stemberger, Schriftführer :  Rupp 
und D r. Migsch. 

U n v e IJ' e i n b a r  k e ,i t s a u  s S c h u ß :  
Obmann: Rainer, Obmann8tellvertreter : 
Mark, Schriftführer : Eibegg·er und Lako­
w.itsch. 

I m  m u n i  t ä t 8 a u s  s c h u ß :  Obmann: 
Dr. Maleta, Obmannstellvertreter: Doktor 
Pi,ttermann, Schriftführer : Mark und Dok­
tor Paunov,ic. 

Z o l l  a u ,s s c h u ß :  Obmann: Strommer, 
Obmannstellvertreter Widmay,er, Schrift­
führer : Krones unQ. Brandl." 
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Präsident : Die n ä c h s t .e S i t z u n g wird 
im s c h r i f t I i c h  e n Wege bekanntge­

geben. 

Die Sitzung ist geschlossen. 

deskanzler und den Bundesminister für Fi­
nanzen wegen Nachzahlung der Renten an 
die Unfall-, Invaliden- und Angestelltenrent­
ner sowie der Bewge an die öffentlich Ange­
stellten und die Pensionisten (3/J.) ; 

von den Abg. L i n d e r  u. Gen. an den 
A n  f r a  g e n  wurd·en überreicht : Von den Bundesminister für Finanzen, betreffend die 

A bg. K r i ,s c h, P r o  k lS C ih, M o  i k, F r ü h- eheste überprüfung aller Trafik- und Verlags­

w i r  t h, H i l l ·e g e .i s t, H O T n, L i n  d e r, inhaber auf ihre politische V,erläßlichkeit im 
M i  k s c h, 'Dr. P i  t t e r m a  n n, S c  ob n e e- Hinblick auf die demokratische Staatsform 
b e  r g e r, V 0 i t h o f  ,e r u. Gen. an den Bun- I (4/J.). 

Schlu13 der Sitzung: 11 Uhr 20 Minuten. 

Druck der Osterreichisenen Staatsdruckerei. 610 46 
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